
audi durcli H a u <l (M- (Verz. d. um Iviiclulorf ge-

sammelten Kleiiisclunctterlinge, Linz 1S!)(>) nachge-

wiesen. Im Kroiilaude S a 1 z }) ii r g traf ich den
Paher in cinc^m Stücic am 24. Jnli 1908 auf der Oberen
Rositteu (1287 m) am Unteisbfng und fand aii<;h

mehrere Fraß.stellen am gleicluMi Orte; I' r i n z fing

(nach .schriftlicher .Mitteihnig) den Falter am 10. Jnli

1S)ÜS bei Bad Gastein. Für Tirol \erzeichaet

Heller in seinen Al|)inen Lopidopteren pag. 89
die Art für die II. und III. Region der Noid- inid Zen-

tralalpen und zwar Zirler Klamm (V\^ eile r),

Kaiser {Hof mann) und (Jlocknergebiet (.Mann).
— Für die 8 c h w e i z führt F r e y (1. c.) Weißbad
(P e y e r i m ii o f f ),

( 'hur (C a f 1 i s c h) imd Bergün
{Z c 1 1 e r und F r e y) als Fundorte an; nach F r e y
geht die Art bis -1300 Fuß (= 1358,8 m) im Gebirge

aufwärts. In Kärnten fand Prohaska (Ben'.

d. k. k. Staatsgymn. in (4raz, 1905) den Schmetterling

sehr häufig in der Garnitzenschlucht bei Hermagor;
nach Höfner (Schmett. Kärntens II, pag. 149)

ist die Art im Koralpenge biete von 1000— 1300 m
nicht gerade selten. Z e 1 1 e r (Beitrag z. Lc)).-Fauna
V. Raibl in Oberkärnten j))).. zool.-bot. A'erh. 1808, pag.

609) fand ein Männchen hinter dem Wirtshause von
Raibl, wo es am 25. Juli im schattigen Gebüsche auf

einem Blatte saß ; auch Preiß egger traf die Ai-t

bei Raibl, M a n n und Neust etter fanden sie

im Glocknergebietf^ Für N i e d e r ö s t e r r e i e h

weist Mann (1. c.) die Art durch die Fundorte Heu-
placke und Saugraben im Scluieeborggebiete nach, wel-

che Oeitlichkeiten auch R o g e n h o f e r in seinen Le-

pidopteren des Gebietes von Hernstein nach M a n n
zitiert. Für K r a i n findet sich in der von Dr. H.
Rebel verfaßten Arbeit ,,Lepidopteren aus dem
Gebiete des Triglav und der Cerna Prsf (XVI. Jah-
resber. d. Wiener Ent. Ver. 1905, pag. 72) die Angabe,
daß Dr. A r n. P e n t h e r die Art am 24. Juli auf der

Cerna Pr.st (erbeutet hat. Für B ö h m e n gibt Dr.

0. Nick e r 1 in seinen ,,Motten Böhmens" (4ieß-

liübl an: v. Hein e m a n n (Die Schmetterl. Deutsch-
lands und der Schweiz, Bd. II, pag. 149) führt nebst

den Alpen auch das Riesengebüge, als Fundstelle an.

Für S c h 1 e .s i e n ist das ^'oikommen dei- Art durch
ihren Entdecker Standfuß sen., sowie nach einer

Btunerkung Kaltenbachs (1. c.) durch Dr.

W o c k e nachgewiesen. Dr. S p u 1 e i' (1. c.) verzeieh-

n e t che Art auch für den S c h \v a r z w a 1 d.

UclXT die IJilsson \ on Camhus cnncellatus

in Uciitsi'liliiiui.

Von Professor 11. Kolbc.

Im äußersten West-Deutschland lebendem Formen
von Carabun rnncrUnliis III. gleichen so sehr der Cari-

j(.ff/«.s-Ra.sse Frankreichs, daß sie nur atif diese be-

zogen werden können. Diese Ra.sse bewohnt Belgien,

Frankreich, die Rheinlande von der nördlichen Rh in-

|)r()vinz bis zum Elsaß unfl die w(-st)iche Schweiz. Sie

ist charakterisiert durch di" kräftigen erhabenen
Rijjpen (costae) und die entsi)rechend sehr schwachen
und zuweilen fast ver.schwindenden Tuberkelreihen

der Elytrcn. Im äußcr.sten Westen Deutschlands fin-

den sich die Angehöi-igen der Carj?ta<M5- Rasse auf

beiden Seiten des Rheins. Doch werden Exemplare
car(««<«.^'-ähnlich(M- Formen noch weiter östlich gefun-

den, sogar in den Provinzen Brandenburg und Schle-

sien, auch in Böhmen. .\1)im- wegen .Mangels aus-

reichenden Materials sind diese Formten noch nicht

genau festzu-stellen.

Aus Südwest-Deutschhind (Schwäbischer Jura)

liegt mir eine bishcM- noch nicht bekannt gewordene
Form des C. canceUatiis vor, die in manchen iO.xeni-

plaren an die Carinatus-W-Ai^in- erinnert, insofern, als

solche durch geschwächte Tuberkelreihen der Elytren

gekennzeichnet sind. Auch ist bei manchen Exem-
plaren dieser .schwäbischen Rass^^ der luimerale Rand
der Elytren glatt, d. h. er zeigt niciit die Crenulation,

\\elolu) die meisten Angehörigen von rancellattt.s aus-

zeichnet. Einen glatten Humeralrand besitzen die

südlichen Formen der Carinaius-B.a,sse, während die

nördlichen, besonders im nördlichen Frankreich, Bel-

gien und West-Deutschland lebenden P''ormcn einen

gekerbten Humeialrand besitzen. So beschaffen sind

auch die allermeisten Angehörigen der .schwäbischen

Rasse. Trotz einiger gegenteiliger Ansichten (Born,
L a ]i o u g e) halte ich den Zusammenhang von cnri-

natus und suhcAirinatus für unzweifelhaft.

Die .schwäbische Rasse, welche ich als SjtfilH'ifi-

Rasse (nach ihrem Entdecker) benenne, er.schicn

mir aber bald als nahe ^'erwandte der unter-öster-

reichischen Excisus-H&ssc. KJeineren Stücken dieser

Rasse ist sie sehr ähnlich. Bei der \>rgleichung zeigte

es sich indes, daß der Hinterkörper mit den Elytren

weniger gestreckt ist als bei der österreichischen Ra.s.se.

Auch ist der Kör]3er kleiner. Die Elytren sind kürzer

und etwas mehr konvex. Die Oberseite des Kör})ers

ist gleichfalls meistens ku])ferfarbig. aber weniger leb-

haft glänzend. Die Tubeikeln der Tuberkelreihen sind

kurz oder mäßig gestreckt, selten etwas verlängert,

ähnlich wie bei excisus. Die beiden doisalen Rip|)en

der Elytren sind meist et^\•as kräftiger und höher. Die

tertiären costulae der Elytren fehlen meistens oder

sind schwach anged<mtet. Der Ham(>ralrand der Ely-

tren ist, wie schon erwähnt, gewöhnlich etwas gekerbt.

Das erste Glied der Antennen ist rot; die Beine haben

rote Schenkel und sind selten ganz schwarz.

Der Herr Präparator Spane y fand diese Rasse

an einigen Punkten der Schwäbischen Alb im (Jebiete

des S c h w ä b i s e, h e n J u r a in der Gegend von
Gernünd. bei Tamihalde, dem Kalten Feld, auf der

Kuchalb usw. im Mai und Juni. Er schenkte das

.Material mit den anderen von ihm gesanunelten Kole-

ojiteren dem Berliner Königl. Zoologischen Museum.
Hier befinden sich auch äußerst ähnliche Exeni))lare

von A i g e n in den südlichen Ausläufern des Böh-

merwaldes (Dr. E nde r 1 ei n), einer Gegend, die .schon

zu Ober-Oesterreich gehört. .Auch fand ich selbst zwei

Exemplare bei K u f s t e i n in Nord-Tirol, die auch

zu der Spaneyi-Rassß zu ziehen sind.

Bay<M-n wird von einer i>igentümlichen Ras.se der

Spezies ra»cfZ/r(^)(.s- bewohnt, die ich als liftrtiririis-

R a s s e Ijezeichne. Die Oberseite ist mäßig kon-

vex und kupfrig-erzfarben, glänzend und meist ziem-

lich glatt, an den Seilenrändern zuweilen grünlicii.
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Die Skulptur cl<-r FlügflcU-ikt-ii ist zictulich gleieli-

iniiliig; ili«-Tulji-ikcln cli rTubcikclkcttcn -iiiidzicniliili

kiiiftit;. ilif Kii>iK'ii fiits|)ri-flii-iul luittolstark ausgc-

biliU-t uiul glatt; die laterstitii-a zieinlicli glatt. Die

Tul»erkelii .siml meist kurz und kräftig, aber nur mäßig

hoch und ilire rmgrenzung ist deuthelier markiert als

bei der S/xiiu iii-Ri\ssv. Die tertiären eostulae fehlen

oder sind sehr sehwaeii. Der Prothorax ist mäßig

kurz, weniger glatt gerunzelt als bei der Spanci/i-

Kasse, hinten mit Eindtücken versehen: die Apophy-

sen sind kurz und breit. Da.s erste Antennenglied und

die Sehenkel sind rot. Die hierhergehörigen Exem-

plare sind 21 ' ., bis 24 mm lang. Im Königliehen JIu-

seum liefiiiden sieh Exemi)lare aus Kissingen
(Professor Dr. H. C. \'ogel), aueh einige Stüeke von

Prof. Thieme ohne nähere Fundortsangabe. Einzelne

Stüeke vom Bodensee (Ueberlingen). von Herr-
sehing am Ammersee (Prof. Dr. Heymons), von

S t o e k s t a d t am Main, von H a n a u . von der

Bergstraße gehören wohl gleiehfalls hierher.

Es seheint mir, daß die norddeutschen Angehörigen

von C. cancellatu-s von den mittel- und süddeutsehen

Formen und diese teilwei.se von den niederösterreichi-

sehen Formen abzuleiten sind. Eine besondere Rasse

bewohnt die S ä e h s i s e h e Sc h w e i z <u n il b e -

n a e h b a I- 1 e ft e g e n d e n. loh nenne sie die

Sfi.ron iriis-R iii^ !i c. Sie ist der Spane i/i-Raniac des

Schwäbischen Jura und einer kleinen Form der öster-

reichischen £jc(.sMA- Rasse ähnlicli. .\ber z. B. durch

die deutliche Umgrenzung der TiUierkeln der Elytren

unterscheidet sie sieli von den genannten südlicheren

Formen. Die Konvexität der Elytren liegt im letzten

Drittel. Spuren von tertiären eostulae neben den
Tuberkelreihen fehlen oder sind deutlich. Der Körper

ist schlank, die Elytren etwas gestreckt : tler Protliorax

mäßig kurz, hinten ziemlich breit, wenig verschmälert.

Das 1. Antennenglied ist rot: die Beine sind ganz

schwaiz. Die Körperlänge beträgt 22—23 mm. Nur
einzelne E.xemplare liegen vor aus der Sächsi-
schen S c h w e i z (Prof. Dr. Heymons) im Königl.

Museiun und von T h a r a n d t (Sannuhnig des Herrn

Dr. H. Bischoff).

Bei der mit dci- vorigen Rasse nahe verwandten

Trmisifit-tfS-R a s s e T h ü ring e n s ist der Pro-

tliorax hinten .schmäler. Di(> Tuberkeln der Elytren

sind meist kräftig entwickelt, fast wie bei einem
liihi rnilnlux. Der .schlanke Körper liil.U aber eine A'er-

einigung mit den gewöhnlichen Fornu'U dieser Sub-

spezies nicht zu. Das erste (ilied dei- Antennen un<l

die Fernora sind rot. In» Berliner Königl. .Museum be-

finden sich Exeni|)lare aus Thüringen ohne
nähere P"undortsangabe (Prof. Thieme). Herr Rei-
n e c k besitzt Stücke aus der L'mgegend von \V e i

-

m a r.

Die '/'/iitrini/itni ii.s-Riiüsc (Born) ist von der

vorstehend aufgeführten Rasse dinch lU-n kürzeren

Kör|ier. flie dunkel l)ronzefarbene. {.jlatleie und glän-

zendere Oberseite, den kürzeren Prothorax und die

kürzeren, höher konvexen Elytren unter.schieden. Sie

bewfihnt einige Punkte T h ü ring e n s und scheint

sich als rciiktäre Form \on den anderen Rassen abzu-

heben.

N'ordw estlich vom Harz, im s ü d l i e h e u 11 a ii

no VC r . treffen wir auf eine Form des cancellatw^,

die bei H i 1 d »• s h e i m häufig gefunden wird. Ich

bezeichne sie zu Ehren ihres Entdeckers, des Heri'ii

l'rofessor A. R a u t e r b e i- g . als Itniifcrhcrtfi-

l'asse. Sie ist kleiner als die typische f«;«'(7/ü/H.y- Rasse

und oberseits matt bronzefarben, zuweilen grünlieh,

nur wenig glänzend. Der Prothorax ist mäßig kurz,

runzlig, uiatt. Die Apophy.sen desselben sind mäßig
kurz und weniger breit. Die Elytren sind wenig kriiftii,'

bis .schwach skuljitii-rt ; die beiden dorsalen Rippen

sind ziendich kräftig. Die Tuberkeln sind sehmal, sel-

ten verkürzt, niedriger als die Rippen. Die etwas ge-

runzelten Interstitien zeigen meist keine eostulae. Die

Beine .sind ganz schwarz. Die Kör|)ciiängc beträgt

meistens 20—22 mm. — LVber eine ab\\eichen(le Form
von Hildesheim mit roten Schenkeln bin ich mir aus

Mangel an genügendem .Material noch nicht klar.

In W e s t f a 1 e n wohnt eine Rasse von canctl-

lalu.s. die durch die meistens schwache Ausbildung der

Tuberkeln und die ziendich kräftige kielförmige Aus-

bildung der Rippen der Elytren nahe Beziehungen zu

der Suhcari nat ii.s-RAii)<,i' der Rheinprovinz anzeigt. Es

ist die i*rof/n'ssiru.s-Rsisse. Vom typischen fa?i-

reUdtu.s. tlem diese Rasse in den meisten Exemplaren

sehr ähnlich ist. ist sie eben durch die stärkeren Dorsal-

rippen und die oft si'hwachen Tuberkelreihen unter-

schieden. Die Interstitien der Elytren sind glatt, ter-

tiäre eostulae nicht vorhanden; also aueh darin ist diese

Rasse dem .s!/7>«(;/7i«^?/,s ähnlich. Doch ist sie habituell

und durch weniger schwache Tuberkeln von ihr beson-

ders im Norden und Osten Westfalens, verschieden.

Der Prothorax ist kurz, seine Apophysen mäßig oder

deutlich verlängert. Die Beine sind ganz schwarz;

doch gibt es auch rotschenklige Excnn)laie. die an

manchen Orten (z. B. Oeding an der holländischen

Grenze) überwiegen. Die Körjjerlänge beträgt 21) bis

22 mn;. — Es .scheint mir. daß viele im Westen leljeude

I

Angehörige dieser Rasse aus einer Vermischung mit

Exemplaren der benachbarten Sithcarinatus-Raiiso her-

vorgegangen sind. Ich danke Herrn Dr. R e e k e r

in .Münstei i. Westf. für die Bereitwilligkeit, mir das

Material des dortigen Provinzial-.Mu.seums zur .\nsicht

gesandt zu haben.

Die SubrfiriilotifS R a s s e der R )i e i n
i>

i o-

V i n z ziM(hn<-t sich durch äußerst schwache, meist

längliciie Tuberkeln und ziemlich kräftige Rippen der

Elytren aus. Die Excm|)lare von X e v i g e s. K r e-

f (• 1 (l, W a t t e n s c h e i il . H a g e n und O b e r-

hausen haben meistens ganz schwarze Beine: bei

manchen Exemplaren sind die Schenkel rot. Der

Humcralrand dci Elytren ist immer krenuliert.

Die geiuiine ('(Hirr/fttfiis Rasse i. s]). begründi-

ich auf das ty|)isclie Exem|)lar, welches ich als .solches

unter deut im Königl. Museum aufbewahrten ^lateriale

des C. caiicclluliis 111. festgestellt habe. Auf dieses

eine, einer \'at<'rlandsangabe ermangelnde Exeniplar

paßt die Besilireibini!.; Illigers in seinem ..\'<r-

zeichnis der Käfer Preußens" (17fl<S) S. l.")4. Es ist

oberseits grün mit etwas schwachem Kupfer.schimmer.

Der Körper ist schmal oval und länglich ( l). Die Rip-

pen und die Tuberkelreihen sind mittelmäßig kräftig;

diese sin<l von gleieiier Höhe wie die Rippen. Das

I r^tr (died d.r .Vntc'Muen ist rot: die Beine sind ganz
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.sclnvaiz. J)if Längf di's Krupcrs boUägt '22 nun. l)or

Fundort ist unbekamit : iiucli mit dem 'rv|)us ganz
übereinstininicndc Stücke sind mir noch nicht vorge-

kommen.
Dr. Sokolär h;it die Deutung des typischen

cancellatus versucht; aber das kann l)ei Abwesenheit

des typischen Materials kaum günstigen Krfolg habini.

Da 1 1 1 i g e r Stücke der venschieilensten Gegenden
Preußens bei seiner Besehreibung unter den Händen
gehabt liat, so ging ieli bei der Feststellung der Type
nur auf die hauptsäehliciien, von 1 11 i g e r ange-

führton Merkmale ein, wobei ich von den herange-

zogenen Ausnahmen (z. B., tlaü die Tuberkeln manch-
mal fast verschwinden, also bei carinatus) abstrahierte.

Nur dadurch ließ sich das typische Exemplar erkennen.

Eine über einen Teil der M a r k B r a n d c n -

bürg verbri'itete Rasse 'st durch ihre Größe ausge-

zeichnet. Ich führe sie unter dem Xainen JI(tl'fh irus-
Rasse auf. Sie ist in manchen Exemplaren schön

glänzend bronzefarben, in anderen grünlicli bronze-

farben. Der glänzend runzlige Prothorax ist etwas

länglich, nach hinten ein wenig verschmälert. Die

Elytren haben gleichniäßiü holie und oft ziemlich

kräftig ausgebildete Rippen und Tuberkelreihen. Die

tertiären costulae fehlen oder sind angedeutet oder

recht deutlieh. Die Zwischenräume zwischen den Rip-

pen und Tuberkelreihen sind ziemlich glatt oder ge-

runzelt. Das erste Autennenglied ist rot: die Beine

sind ganz schwarz. Manche Exemiilare dieser Ra.sse

sind recht groß; der Prothorax ist dann länger und
hinten weniger breit. Die. Färbung ist meist kupfrig

oder grünlich und manchmal weniger glänzend. Die

Tuberkeln sind mittelstark, aber oft kräftiger. Die

Körperlänge beträgt 23—27 mm. Es scheinen ver-

schiedene Unterrassen in der Provinz Brandenburg
vorzukommen; doch liegen von den meisten Orten nur

wenige Exernyilare vor. Recht große Exemplare finden

sich in der Berliner Umgegend bei T e g e 1. Auch
von Potsdam. Michendorf. aus der Prignitz, Ebers-

vvalde (Dr. Kuntzen), Templin, Neu-Globsow bei Für-

stenberg in Mecklenburg (Dr. H. Bischoff) usw. liegen

Exemplare vor. Im Ost(!n der Provinz geht die Mar-
c/MCM«-Rasse in die Fallax-lüassc über.

Aus verschiedenen (Jegendender Provinz Branden-

burg vorliegende Excm|)lare gehören nicht alle, zu

marchirus. Kleine Stücke aus di-ni Stadtforst von
Nauen (Dr. Kuntzen), westlicii von Spandau, ge-

hören einer kleinen Form, der Alleljtlms -Rasse,
an. Die Exemplare sind der Bantcrhen/i-RsiSfiC recht

ähnlich; aber die Oberseite erscheint glattei'. Die

Tuberkeln sind etwas kräftiger: amOi sind sie deut-

licher umgrenzt. Costulae neben den Tulierkelrcihen

fehlen. Die Beine sind ganz schwarz. Länge 20—21,

1 $ 23 mm.
Aus Misdroy an der' Osts<M' in Pommern (Dr.

H. Bischoff) vorlieg(^nde Kxcmplarc geiiören wohl einer

selbständigt^n Rasse, der .1 //*///// ».s - R a s s e . an.

Der Körper ist klein. 20—21 mm lang, oberseits l)ionz."-

farben. Der Prothorax ist kurz und hinten auffallend

breit. Die Tuberkeln sind meist kurz. Die costulae

sind schwach entwickfslt oder sie fehlen. Die Beine

sind ganz schwarz.

Das w e s t 1 i c h. <• 1' o in m e r n wird von i^iner

Rasse, dei' ArnnrH/ns-l{i\>is.c. ijcwohnt, deren

Körper oft so schlank ist wie bei marchicus. Dei-

Prothorax ist kürzer als bei dieser Form; seine Apo-
physen sind cl)enfalls küizc^r. Die Tuberkeln sind nui-

mäßig entwickeh. Die Interstitien sind glatt bis

etwas gerunzelt: ilie costulae fehlen. Die Ober.seite

ist matt kupfrig, auch teilweise grünlich. Die Beine

sind ganz schwarz. Körpeilänge 22- 2(j mm. Aus der

Gegend von S t r a 1 s u n d (K. X'oigt).

Im östlichen Gebiete der Provinz Brandenburg,
der Ne u m a r k . lebt ein eigenartiger' Carabus ran-

rrllatu.s. der ein deutliches /«6(>;-r((/rt/«.s'-äluiliches Aus-

sehen hat. l']s ist eine hüb.scii gefärbte, gr'oße Form von

der Größe des marchicus. i<]r' ist er'öß(>r' als die ge-

wöhnliche Tuhercidaiusform und bildet eine deutlich

von mairhicun ausgehende Rasse, die /'Vf//rf.jr'-R asse.
Der Kör])er ist weniger' schlank als bei iiKtrchicits und
ober.seits schön kupferr'ot: in manchen lv\cmi)laren

sind die Elytren grünlich. Der' Prothorax ist ähnlich

gebaut, aber kürzer', hinten verschmälert, die Ein-

drücke vor dem Hinterrande sind deirtlich. Die Ely-

tren sind kürzer' als bei tmirchicus. hinter' der .Mitte

am breitesten. Die Ripperi sind ähidich kräftig, die

Tuberkeln stärker und deutlich urugr'enzt. Das erste

Antennenglied und die Schenkel sind rot. Diese be-

merkenswerte Form ist größer und kräftiger geharrt

als der genuine tuberculatus. Die Elytren sind höher'

konvex. Der Prothorax ist weniger dicht skulptiert,

daher weniger' rrratt. Die Köiperlänge beträgt durch-

schriittlich 24— 25 mm; kleinere Stücke sind 21,

größere 26 mm lang. Es liegen mir mehrere Stücke

aus Krossen (Boettcher) in der nördlichen Neu-

mark und aus \'
i e t z in der mittleren Neumark \ov.

Violleicht hat die FwWo.r-Rasse keine näheren Bezieh-

ungen zu tubcrculatu.s.

Die eigentliche Tnherrii/fffns-Ra.aiio bewohnt
in Ostdeutschland das östliche Hinterpommern (\'el-

sow b^i Stol]). nach J. Krriephof), AVest- und Ost-

preußen und einen Teil Schlesiens, verimitlich aireh

Posen.

Die liiu'rifnfK'rrii/(ffns-Rii>i>^i' lioiib. fiudil

sich in Schlesien, Böhuuii und Mähr'cri.

.\iis brevif'uherculatus ist vermutlich Itibcrculatiis

hervorgegangen, während die Subs])ezies cancellatus

mit dei' fr/ //f(.r- Ra.sse ihre X'erhr'eitiirrg nach Osterr be-

endet hat.

Ktwiis \{)\\\ ki'xicni iiiui iiäclttlirlicu

Kiiii|H'iiMi(-lu'n.

Von //. Gaiickler, Kar-lsruhe i. P>.

(Schluß.)

Die großen Hoffnungen, welche dci' .Anfänger' iu

das Ködern setzt, wei'den nicht imriier erfüllt, rrnd

manchuuil glarrbt man den schönsten Platz imd die

günstigste ^^'itter'rmg zir haben mid doch ist der Er-

folg so zieiirlich gleich Xull. An zuweilen wenig
günstig erscheinenden Tagen hingegen, wie ich solche

vorhin erwähnte, sind die Köderplätze oft überfüllt.

Die fast stets aussichtslosen Köderaberide siird solche

bei hellem Mondschein rrnd kalterrr Winde. Aber
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